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mühelos.  Am 20.  Oktober 1805 kapi tu l ier ten
die Osterre icher  unter  General  Mack in  Ulm,
am l4. November wurde Wien besetzt, und in
der Dreikaiserschlacht bei Austerlitz schluq er
Russen und Österre icher  entscheidenO.- lm
Fr ieden zu Preßburg ver lor  Osterre ich den
Rest  seiner  i ta l ien ischen Besi tzungen,  und
Napoleon machte seinen Bruder Ludwig zum
Konig von Hol land und seinen SchwagerJoa-
chim Murat  zum König von Neapel  Zur  See
er l i t t  era l lerd ings e ine recht  empf indl lche Nig-
derlage: Bei Trafalgar vernichtete Lord Nelson
die f ranzösische und d ie verbündete spani-
sche Flotte Englands Herrschaftauf den Mee-
ren war sei tdem nicht  mehr rückgangig zu
machen. Napoleon versuchte dieser Gefahr
1806 durch d ie Verhängung der  Kont inenta l -
sperre zu begegnen,  d ie den engl ischen Han-
del  zum Er l iegen br ingen sol l te .

Zu d iesem Zei tpunkt  schien d ie napoleoni-
sche Armee unbesiegbar.  lm Feldzug von
1806 mußten d ies auch d ie Preußen spüren.
Bei  Jena und Auerstedt  wurde d ie preußische
Niederlage am 14. Oktober besiegelt. Knapp
zwei Wochen später war Berlin besetzt. Die
übrigen deutschen Staaten hatte er bereits
unter  se iner  Kontro l le  Das Hei l ige Römische
Reich Deutscher Nat ion g ing unter ,  und d ie
deutsche Landkarte wurde neu gezeichnet
Die Rheinbundstaaten waren nichts weiterals
französische Vasallen, und das neugeschaf-
fene Königreich Wesffalen regierte sein Bru-
der  Jöröme. Die mi t  dem gef lohenen König
Fr iedr ich Wi lhelm l l l .  verbündeten Russen
suchten den Ausgle ich und konnten d ie L iqur-
d ierung Preußens,  das im Fr ieden von Ti ls i t
auf die Hälfte seines Territoriums reduziert
wurde,  gerade noch verh indern

Nun bestand d ie Koal i t ion nur  noch aus
England und Schweden.  Doch der  Wider-
stand gegen die Besatzer regte sich überall
A l lerd ings waren es nun n icht  mehr nur  d ie
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Monarchen,  mi t  denen Napoleon zu rechnen
hat te,  sondern der  nat  onale Fre ihei tswi l le  der
Völker .  ln  Spanien und Portugal  konnte Napo-
leon zwar d ie Err ichtung ihm ergebener Re-
gierungen erzw ngen,  doch band der  mi t  bru-
taler Härte geführte Gueril lakrieg starke fran-
zösische Krätte. Auch den Aufstandsversuch
der Osterreicher, der in Tirol unter Andreas
Hofer  zu e inem Volkskr ieg gegen d ie mi t  Na-
poleon verbündeten Bayern auswuchs, konn-
te Napoleon s iegre ich beenden.  Durch d ie
Hei rat m it der österreich ische n Kaise rtochter
Marie Louise versuchte er seinen Herrschafts-
anspruch wei ter  zu legi t imieren.

EIN STERN GEHT UNTER
Als ZarAlexander I  d ie Kont inenta lsperre auf-
gab und damit  dem engl ischen Handel  den
russischen Markt öffnete, zog Napoleon mit
dem bis dahin größten Heer der  Geschichte
gegen Rußland.  Beinahe ohne Widerstand
eroberte die ,,Große Armee" riesige Territo-
r ien Sein Einzug in Moskau sol l te  aber  e in
Scheins ieg sein.  Der russ ische Nat ionalheld
Kutusow beh ielt m it sei ner.. Parthertakti k" letzt-
l ich recht .  Seine bewegl iche Verte id igung,  das
Vermeiden e iner  Entscheidungsschlacht  un-
terAusnutzung derWei te des Raumes läutete
das Ende e iner  Ara e in.  Der russ ische Winter ,
der  tehlende Nachschub und d ie geschickt
oper ierenden Kosakenheere machten den
Rußlandfe ldzug zu e inem tota len Fiasko.

Der Kaiser  l ieß seine demoral is ier le  Armee
im St ich und e i l te  nach Par is ,  um sein wanken-
des Regime gegen drohende Putschversu-
che zu s ichern und neue Truooen aufzuste l -
len Doch das fo lgende Jahr  brachte endgul t ig
d ie Entscheidung Die Fre ihei tskr iege wurden
von breiten Bevölkerungsschichten Deutsch-
lands getragen. Nach wechselndem Kriegs-
g luck endete der  Frühlahrsfe ldzug im Juni  mi t
dem Waffensti l lstand von Poischwitz, den Na-

L Nach seiner Flucht von Elba versuchte
Napoleon nlch einmal die Macht in Frank-
reich an sich zu reißen. lnnerhalb kürzester
Zeit stellte er eine neue Armee aut und
marschierte wieder astwärts. Doch nach
100 Tagen schlugen ihn die Verbündeten am
18. Juni 1815 beiWaterloo endgültig.

poleon später als die größte Dummheit  sei-
nes Lebens bezeichnet hat. lm Herbstfeldzug
schlugen die drei  Koal i t ionsarmeen Napo-
leon in derVölkerschlacht bei Leipzig letztlich
entscheidend. Spanien wurde zu einer zwei-
ten Front,  und die Rheinbundstaaten f ie len ab,
doch gelang Napoleon noch ein geordneter
Rückzug uber den Rhein.

1814 lag die Ini t iat ive nun vol l  auf sei ten der
Koal i t ion Blucher uberschri t t  den Rhein, und
Paris mußte sich schl ießl ich nach mehreren
Schlachlen am 30 l\,4ärz ergeben. EineWoche
späterdankte Napoleon ab und wurde auf die
Mittelmeerinsel Elba verban nt.

EPILOG :  DIE HUNDERTTAGE
Die ausgehandelten Fr iedensbedingungen
fur Frankreich waren maßvol l .  Die Bourbonen
kehrten auf den Thron zurück, und dre Gren-
zen von 1792 wurden wiederhergestellt. Doch
noch während der Wiener Kongreß die Neu-
ordnung Europas verhandelte,  kehrte Napo-
leon nach Frankreich zurück und bemäch-
trgte sich erneut der Herrschaft.

Seine er l ig zusammengestel l te.  neue Ar-
mee konnte zwar Blücher bei Lignyschlagen,
doch in derSchlacht ber Bel le Al l iance er lebte
der förmlich geächtete ,,Usurpator" sein Wa-
terloo. Zum zweiten |\,4al mußte er abdanken.
Die restlichen sechs Jahre seines Lebens ver-
brachte er auf der Insel St.  Helena, bevor eram
5. Mai 1821 an Nrlagenkrebs starb Sein Leich-
nam wurde 1840 nach Paris überführt  und im
Invalidendom beigesetzt.




